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Das Drittel des Bandes gibt ehrenvolles Zeugnis von der gewaltigenund gediegenen Arbeitsleiſtung des Herausgebers Julius Wahle) Es umfaßtdie Paragraphen: Nachträgliche Paralipomena zu den einzelnen Bänden der

erſten Abteilung (im ganzen 162); aus Notizbüchern, Lesarten, Textverbeſſerungenund achträge zu den esarten einzelner ande der erſten Abteilung; alphaeti Verzeichnis der Gedichtanfänge dieſes Bandes
te chon die oße Aufzählung dieſer Schlußparagraphen andeutet, müſſendie S  ierigkeiten, te bon den Redaktoren und Mitarbeitern der monumentalen

Ausgabe zu bewältigen als unge  nli groß bezeichnet werden, und eS
darf uns nicht wundern, daß auch die peinlichſte Mühewaltung vbon über hundertanerkannten Gelehrten das Werk nicht von Fehlern und Mängeln freizuhalten
vermochte. Die umfangreichen Liſten von „Berichtigungen“ ſind ſchließlich nur
ebenſoviele Beweiſe der allgemein menſchlichen Beſchränktheit unſeres Wiſſens und
Könnens. So enthält and III der Briefe über 4, and VII annähernd 7,and reichlich 5, and nicht weniger als 25, Band volle 50 Seiten
ſolcher „Berichtigungen“, und wer zu behaupten, daß Qmi jede Ver⸗
ſehen und jede Ungenauigkeit ihre Korrektur gefunden hätten? Die ungewöhnlicheBedeutung des Unternehmens im ganzen und das wertvolle rgebni lang⸗ähriger Anſtrengungen werden aber durch derartige ängel im einzelnen Uum
ſo weniger beeinträchtigt, als * ſich bei dieſen „Berichtigungen ielfach nuUur

ergänzende Bemerkungen, ſätze und iefere Begründungen handelt. Gerade
dieſer außerordentlichen Genauigkeit und peinlichen Gewiſſenhaftigkeit, womit die
Herausgeber ihre ſchwierige Aufgabe zu löſen verſuchten, erdan ebenſoſehrwie der bisher unerreichten Vollſtändigkeit te große Weimarer oder Sophien⸗Ausgabe ihre wiſſe nentbehrlichkeit Da ihre Vollendung mit dem
ingehen des Goethe⸗Jahrbuches (1913) zeitlich ungefähr zuſammentrifft, ſohat in ihr die Goetheforſchung Iim engeren Sinne ra ihren Abſchlußgefunden Alois ann

Das Kriegergrab.
Am Allerſeelentag dieſes Jahres werden aQuſende daheim hinauswandern zu

ſchen Gräbern Viel junges blühendes eben hat man dort im letzten ahre
zUur ewigen Ruhe gebettet. Und auch erkanal wie im Argonnenwald, vbon
Riga bis Wolhynien ird mancher ſtarke Krieger naſſe uge ein erzlein
aufſtecken auf dem ügel, der die eſte eines eUuen Kameraden deckt Aller⸗
ſeelentag iſt edenktag, ein ſtilles, ernſtes, aber nicht hoffnungsloſes Gedenken
Fürbittende ebe iſt auch für den chriſtlichen oldaten die chönſte Gabe, te
wir ihm penden Aber das antbare Herz will mehr tun; was es nur hat an
un und nheit, das will eS häufen über den Gräbern ſeiner Helden

Gerade aus dem Feld ein Büchlein ein mit dreißig Bildern „Der
Prieſterwa herausgegeben von der Erſatzkompagnie des Pionierbataillons 21
Da iſt eim mit warzen und weißen Holzkreuzen; das
Gräberfeld überrag ein großes weißes Kreuzbild Die Anlage iſt orglich Um⸗
zäunt; den Eingang bildet ein großes, aus Baumſtämmen gezimmerte Tor mit



Umſchau 221

der „Wer den Tod im heiligen Kampfe fand, ruht in remder
Erde im Vaterlan eder Grabhügel iſt mit rgender tebe geſchmückt
Ein anderes ild eim einſames weißes Kreuz in einer Wa  ung; eine
‚t kündet Namen und egimen des Gefallenen; dunkles Gebů gibt
dem lichten Kreuz einen wirkſamen Hintergrund.

Halten ſich teſe Gedenkzeichen mehr V Grenzen, ſo drängt
andern Stellen unſere Feldgrauen zu öherer künſtleriſcher Betätigung. Hier
eimn un  0 gezeichnetes und geſchnitztes Gitter, das den üge umgibt; dort
eine reichere Anlage des Kreuzbildes oder Denkſteines Was infache andwehr
manner aus eigener ra zuſtande bringen, das zeig geradezu imponierend das
rd  ige Kriegerdenkmal auf dem Tinkelberg bei aarburg: über einer kreis⸗
rmigen Anböſchung eine abgeſtum ramide, aus kräftigen Quadern gefügt;
darauf als Abſchluß emne Steinkugel mit dem Eiſernen reuz (vgl „Die aſti
1915, Heft 3, afe 16) Und woOo die Erfindungskraft unſerer Krieger nicht
ausreichte, da andten ſie Bitten in die Heimat 7  1 Ans ntwürfe, wie
man mit en Mitteln Gedenkzeichen kann, die doch nicht roh und
um ſind, die von einem Hauch der tlebe zeugen, die für Gräber nach
nhei wenigſtens ucht. Bretter und Säge, Hammer und age ſind
überall, auch wohl Pinſel zur und ſimple arbe, aber zuma im
Winter, wo Laub und Ume ehlen, nicht mehr“ (Kunſtwart, ärzhe
1915, 187) „Wir wohl“ chreibt Avenarius „Sind nicht
zwei Aſtſtäm me als reuz, mit Helm und Fi  enkranz, m all ihrer Schlichtheit
das Schönſte, wie ſie uns ſo ergreifend aus manchem ild chon entgegenſahen 2*
Aber eil man den lieben oten denn doch ein übriges tun wollte, ſo hat die
Breslauer Kunſtakademie nter Pölzigs Leitung auf rſuchen des Dürerbunde
eine ethe Entwürf zuſammengeſtellt, für die das Programm maßgebend ar
an ateria und Technik das Schlichteſte, immung das Ernſteſte und in
der Landſchaft ein Wechſel. Die Breslauer Unſtler ſind dem Programm gerecht
geworden. Wer die 15 ntwürfe auf ſich wirken läßt, dem werden ihre eim⸗
fachen, uhigen Formen vieles ſagen “.

Reicher ird ſich das Kriegergra naturgemäß in der Heimat geſtalten. Hier
u glei die rage nach den Ehrenbegräbniſſen unſerer Krieger auf. All⸗
überall im deutſchen Landen ſind Ehrenbegräbniſſe chon entſtanden, und
gl

icherweiſe aben berufene n  er bei threr Anlage ein entſcheidendes ort
mitgeſprochen. Hans Gräſſel, der verdienſtvolle Schöpfer der Münchener
Friedhöfe, hat dieſe Beſtrebungen chon bor m der Zeitſchrift „Bay⸗

Heimatſchutz“ Heft 11—12, 116—122) mit tlebe und Sach⸗
enntni zuſammengefaßt Die leitenden Geſichtspunkte ſeiner Ausführungen
ſeien hier wiedergegeben.

Wieſenplan innerhalb der geweihten Stätte des Friedhofes
man die teuren oten, da woOo (8 recht ruhig und Mle iſt, im einfachen,
Die Entwürfe ſind auch als Dürerbund⸗Flugblat Nr 131 bei W.

Callwey in München erſchienen. Preis
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nicht 9 ſchnurgeraden Reihen nebeneinander. Wie die Apferen im Kampferängten, ſo ollen auch tm Tode ruhen, Uund eine große mnde
möge mit ren Zweigen die Gräber Überſchatten me Buſchpflanzung oder
ein weiß angeſtrichener niedriger Holzzaun ſchließe weiterhin das Ehren⸗begräbnis. omm eine größere Zahl von Gräbern in Betracht, ſo man
innerhalb der Geſamtbegräbnisſtätte durch ſch⸗ oder Baumpflanzungen bon⸗
einander getrennte Gruppen von etwa 20—30 Gräbern et iſt ern
reuz, welches dem oldaten zUum Gedächtnis errichtet ird ſei die Höhedieſer Kreuze beſcheiden, ihre Form ſchlicht und der Geſamteindruck ein militäriſcher.Innerhalb einer und derſelben Gräbergruppe darf Qher die Form der Gedächtnis⸗kreuze nicht wechſeln Mit Recht wendet ſich Gräſſel die ausſchließlicheVerwendung des Eiſernen euzes 77  8 iſt Di em rade bedauerlich, daßdie Form dieſes ſchönſten rnſten Ehrenzeichens, uim vor dem ein eLr⸗
rungen, zu allen möglichen Dingen: Vorſtecknadeln, Trauerfloren, Damen⸗
bluſen uſw verwendet ird.“ ichtig iſt auch die Art der emalung. „ImMünchener Waldfriedhofe ſind die euze weiß mit blauer Füllung oder rot
mit ſchwarzweißer Einfaſſung, Uckſeite 9  5 in einer andern Abteilungfeldgrau mit roter, grüner, arzer Umrandung; In einer andern blau mit
rotem erzſchil uſw Ein leines Ble  ächlein über  74 der Inſchrifttafel wie
überhaupt über dem ganzen Gedächtniskreuz oder der Gedächtnistafel bewahrt
bor Zerſtörung durch Witterungseinflüſſe und abet gut aus Über
jede Gräberfeld breite ſich eine einheitliche grüne Raſendecke ohne Unterbrechungdurch Zwiſchenwege. Die Grabhügel müſſen eine ewellte, keine kaſtenförmige,abgeböſchte orm erhalten. Ein er Mooskranz auf dem üge Fußedes Kreuzes iſt der beſte chmuck.“

Gräſſel chließt mit der beherzigenswerten Mahnung: „Nicht etwa un derKoſtbarkeit Tblicke man den Wert des enkma und der Gedenktafeln, ondernuin der tebe und Sorgfalt, mit der alles bis In die kleinſten Einzelheiten erdachtund mit den beſten Und dauerhafteſten Materialien von künſtleri bewährterHand durchgeführt 4
Während der Münchener Baumeiſter ſein Augenmerk hauptſächlich auf die

gemeinſchaftlichen Kriegerfriedhöfe richtet, ging das Streben zahlreicher Unſtlerund Kunſtverſtändigen ahin, auch dem einzelnen Kriegergrab eine würdige ormund Ausſtattung geben Die Deutſche Geſellſchaft für chriſtliche Un In
ünchen, der Verein für kirchliche un im Königreich Sachſen, die Ars Sacra
V Köln ſchrieben Wetthewerbe für Kriegergrabmale aus; das Gewerbe⸗
förderungsamt un Wien gab mit Unterſtützung des Miniſteriums für öffentlicheTbeiten einen 336 Seiten ſtarken and heraus „Soldatengräber und Krieger⸗denkmale“ In ünchen ildete ſich im Jun dieſes Jahres eine „Geſellſchaftfür Freunde der Plaſtik“ die auf reiter Grundlage allem un und aller
Geſchmackloſigkeit uin Denkmalsfragen entgegenwirken will (vgl. „Die laſtik“1915, Heft 6) Der von Alexander Heilmeyer unterzeichnete trug chonglei in der erſten Nummer mehr denn 100 Namen der angeſeſchriftſteller, Schriftleiter und Unſtler des geſamten Deu  an

enſten 19900
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Mit bewundernswerter Einmütigkeit erheben alle, die das Wort ergreifen, m
erſter Linie die Forderung das Kriegergrabmal ſei einfach und
chlicht! „Was wir unbedingt zu meiden haben“, ſagt Stephan Steinlein
(„Die Plaſtik“ 1915, Heft 1), „iſt jede unwürdige Haſt und ſchimpfliche Eile
und noch mehr jene niedrige banauſiſche Auffaſſung als ob allein nur durch die
Wucht der Maſſen, das Protzig der Dimenſionen und vor allem die
Sicht⸗ und Greifbarke der aufgewendeten Barmittel jemals Würdiges aus⸗
zudr  en wäre.“ Ebenſo betont abi Koch im Kunſtblat

258) „Einfachheit iſt das er Keine phan zugeſchnittenen
Bretterſtücke tn den unmöglichſte Linien und Formen! „Die einfache
des Kreuzes, der zwei Balken in der enkbar einfachſten Form der Zuſammen⸗
ſetzung muß das Grundmotiv eihen.  4

Ein Zweites, das m den zahlreichen Kundgebungen und Vorſchlägen wohl⸗
end berührt, iſt das räftige Unterſtreichen des chriſtlichen Gedankens
beim Kriegergrab. „Unſere Krieger tragen im eben das Ehrenzeichen des
Eiſernen Kreuzes Alſo ſoll auch im ode für jeden chriſtlichen oldaten das
reuz auf ſeinem rabe als Annbit ſeines ebens, Leidens, erben und
en aufleuchten. ami iſt nicht geſagt, daß jeder ra  ein als Ganzes
die Form des Kreuzes auf irgend einer aſt aben müſſe vielmehr iſt nur

gemeint, daß keinem Kriegergrabmal m irgend welcher Form das reuz
fehlen darf“ („Die laſtik“ 1915, Heft 5 Wie ergreifend und originell ſich
Grabſtein und reuz miteinander verbinden aſſen, das aben die Wettbewerbe
des ＋ Jahres vielen Beiſpielen ezeigt. Wir verweiſen hier auf
die ſtändige Grabmalausſtellung Münchener Unſtler beim Nördlichen riedhof,
wo bei manchen Anlagen die Kreuzform ſozuſagen aus dem ein herauswã
und dadurch etwa ungemein Standfeſte und u  ige ekommt.

Aber auch da, das reuz nicht die Grundform des rabma bildet,
äßt ſich der chriſtliche und für Katholiken der katholiſche Charakter in mannig⸗

eiſe hervorheben. Chriſtliche Symbole, l  e Darſtellungen, ergreifende
Inſchriften alle ollen dem Beſucher agen, daß hier eim chriſtlicher Soldat der
Auferſtehung arr Chriſtliche Symbolikl Sie iſt leider bei uns zu ehr
in Vergeſſenheit eraten. Nur hin und wieder i man auf dem Grabſtein neben
dem Kreuzzeichen tellei ein Lamm mit ahne oder das Chriſtusmonogramm.
er  unden ſcheint der Reichtum —  — treffenden eiligen Sinnbildern, den unſere
Altvordern und namentlich die er Chriſtenheit ihr eigen nannte deſſe
nden ſich i aſt erſchreckender Häufigkeit trauernde Genien, Totenurnen,
gewendete Fackeln U. man nicht Koch beiſtimmen, enn er chreibt:
„Nach dieſem Weltkriege würde das alte Symbol der umgekehrten ＋ ab
lehnen. ES iſt ein Hohn auf Unſere Helden, deren Ruhm nicht 2—  en, ondern
weiterleben und euchten ſoll ＋ die dunkle Zukunft hinaus“? Paſſende Sinnbilder
für Kriegergräber dürften ſein: die alme, die Siegeskrone, das Schwert mit
dem Kreuzesgriff, das reuz von vaterländi  en Fahnen mrahmt. Auch die
alten eiligen Patrone des chriſtlichen oldaten, ichael, Mauritius,
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eorg, Barbara en nicht vergeſſen ſein Es wäre eine dankbare Auf⸗gabe für unſere chriſtlichen Künſtler, ſolchen und nlichen Sinnbildern wieder
einen Ehrenplatz in der Grabmalkunſt zu verſchaffen Ute Dienſte hierbei eiſtendie Zuſammenſtellungen bon mi Chriſtliche Symbole aus er und

Zeit, Aufl reiburg 1909, Und Rudolf Sagmeiſter, Chriſtliche Symbole,Wien 1914
iellei noch ergreifender als oßbe Symbole ſind gut geDarſtellungen. Nur greife man nicht zu den abgebrauchten klaſſiziſtiſchenAllgemeintypen, ondern wage es, unſere Feldgrauen ſo zu geben, wie ſieund ſind Überaus eindrucksvo war ein Entwurf, der nlaã des We  erder Deutſchen Geſellſchaft für chriſtliche un ausgeſtellt war die Patrona

Bavariae mit dem Jeſuskind empfäng huldvoll mehrere feldgraue Krieger, die
vor ihrem Throne niederknien, und el ihnen den Siegeskranz. Und

nicht beiſpielsweiſe eine Kriegerkommunion oder eine Feldmeſſe draußenhinter der ron oder eine Maianda im Schützengraben ein würdiger Gegen⸗an für den Bildſchmuck des Kriegergrabes ſein?
Endlich e Grabſchrift! Wenn chon für jede rab die Forderunggilt kurz und chlicht, aber tie und treffend, dann in em Ahe beimKriegergrab. Fort mit „Ruhe anft“ „Di  te Erde ſei dir leicht“ „Vielu  00 und wie die Redensarten alle lauten; 0 deſſen te ne Mahnung7²  ete für ihn 1. oder ern kerniger, auf den chriſtlichen Krieger paſſender ruder Heiligen Schrift „Ich habe den ＋

en am gekämpft“ (2 Tim 4, 7);„Bis auf den Tod aben ſie geſtritten die Gerechtigkeit“ (Sir 4, 33);„Eine größere lebe hat niemand, als daß einer ſein eben hingibt für ſeineFreunde“ (Jo 15, 13); Sei getreu bis in den Tod, und will ir dieKrone des Lebens eben“ Offb 2, 10)
Nur einige wenige Beiſpiele ſind hier vorgelegt. Uns bald eine berufene eder eine re  altige ammlung ſchenken Und möge jeder Deutſche,der bei der Geſtaltung des Kriegergrabes ein ort mitzuſprechen hat, ſei *als Künſtler oder als eſteller oder als Berater, den en Helden auch dadurchſeinen ank abſtatten, daß Er mi zu einer würdigen, kunſtreichenUund chriſtlichen Geſtaltung ihrer Grabſtätten!

Wilhelm eblane
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